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Haute Commission Interallice des Territoires Rhenans
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Nr. 494/2.
Bekanntmachung.

betreffend: Zeitungen, Zeitschriften und Drucksachen.
I. Die während dem Waffenstillstandserlassenen Ver-

boie von Zeitungen, Zeitschriften und Drucksachen sind
aufgehoben.

II. Der Bezug und die Versandart der Zeitungen,
die nicht speziell durch die Hohe Interalliierte
Kommission der Rheinländer verboten sind, werden
gar keiner Einschränkung, von welcher Art es auch
sein mag, unterworfen sein.

De Commandant de J u g v i g n y D616gue de la H. C.
J. T. R dans le Cercle de Wiesbaden —Campagne.

Sign6 : de J u v i g n y.

— 1 .

Mk Medensbedingnngm
im

haken eine Konferenz aus Vertretern der am General¬
streik beteiligten Verbände der Arbeiter , Angestell¬
ten und Beamten einerseits und den Führern der
Mehrheitsparteien des Parlamentes (Mehrheitssoziali-
pen, Demokraten und Zentrum) andererseits in aus¬
gedehnten Beratungen vom Freitag bis Samstag früh
um 8 Uhr beschäftigt und dabei sind die Bedingun-
W der Gewerkschaften, mit einigen anwesentlichen
-viiwerungen in der Form, ziemlich unverändert an¬
genommen worden. Die Verbände gaben der Bevölke¬
rung Berlins diese Vereinbarungen in folgendem Flug¬
blatt bekannt:

An alle Arbeiter, Angestellten und Beamten!
Die Pertreterkonferenzder am Generalstreik betet¬

en gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter,
Angestellten und Beamten erklärt, daß sie von den

urch ihrxx, Verhandlungsausschußmit den Fraktions-
Mftretern und Regierungsparteien erzielten Verein«

nrungen zwar nicht restlos befriedigt ist, ihnen aber
teichwohl zustimmt und hiermit den Generalstreik mit
^ heutigen Tage als beendet erklärt.

” et Mn,  den 20. März 1920, morgens 7.05 Uhr.
Allgemeiner Deutscher Gewcrkschastsbund.

C. L e g i e n.
>emeinschaftsrcier Angestellte,verbände •

©. Aufhäuser.
Deutscher Beamtenbund

Kugler . Scherfs.

^ Arbeits¬

ergebnis der Verhandlungen über die
Beendigung des Generalstreiks.

preußischen Staatsministerium am Nach-
19. März aufgenommenen und bis zum

Iknhii.» morgens um 5 Uhr fortgesetzten Ver-
Deutk»!^ ^.Mischen den Vertretern des Allgemeinen
freier m ^ ewerkschastsbundeS, der Arbeitsgemeinschaft
renbnnx̂^ ^ lltenverbände und des Deutschen Beam-
fion !°lvie der Berliner Gewerkschastskommis-
«taaisw" seits und Vertretern der Reichs- und der
ander-M ^ rien, sowie der drei Regierungsparteien
geiührt- ^ . zu nachstehenden Vereinbarungen

'̂^ "uwosenden Vertreter der Regierungsparteien
! bej ihren Fraktionen dafür eintreten , daß
! ^ bevorstehenden Neubildnng der Regiernn-

^ ' Reich und in Preußen die Personenfrage
u den Parteien nach Verständigung mit de» am

- ^ ralstrejk beteiligten gewerkschaftlichen Organi-
I r» jKrf en  Arbeiter , Angestellten und Beamten

h. ? ""p diesen Organisationen ein entschei-
sch-,er  auf die Neuregelung der wirt-
wirv ' sozialpolitischen Gesetze eingeräumt
tung' Wahrung der Rechte der Volksvertre-

^ "^oaffnnng und Bestrafung aller am
' Rea!,^ Qm  Sturz der Verfassungsmäßigen

xunj»n schuldigen, sowie der Beamten , die

ffch ungefetzlichen Regierungen zur Verfügung ge¬
stellt haben.

.3 Gründliche Reinigung der gesamten öffentlichen
Verwaltungen und Betriebsverwaltungen von ge-
genrevolutionären Persönlichkeiten, besonders sol¬
chen in leitenden Stellen und ihren Ersatz durch
zuverlässige Kräfte. Wiedereinstellung aller in
öffentlichen Diensten aus politischen und gewerk¬
schaftlichen Gründen gemaßregelten Organisations-
Vertretern.

4. Schnellste Durchführung der Verwaltungsreform
cmj demokratischer Grundlage unter Mitbestim¬
mung auch der wirtschaftlichen Organisationen der
Arbeiter , Angestellten und Beamten.

5. Sofortiger Ausbau der bestehenden und Schaf¬
fung neuer Sozialgesetze, die den Arbeitern, Ange¬
stellten und Beamten volle soziale und wirtschaft¬
liche Gleichberechtigung gewährleisten. Schleunige
Einführung eines freiheitlichen Beamtenrechts.

6 . Sofortige Inangriffnahme der Sozialisierung der
dazu reifen Wirtschaftszweige unter Zugrundele¬
gung der Beschlüsse der Sozialisierungskommission,

>M der Vertreter der Berufsverbände hinzuziehen
sind. Die Einberufung der Sozialisterungskommis«
jion erfolgt sofort. Uebernahme des Kohlen- und
des Kalfff .ldikats durch das Reich. ' f

”• . Auflösung aller der Verfassung nicht treugeblie-
cenen konterrevolutionären militärischen Forma¬
tionen und ihre Ersetzung durch Forma¬
tionen aus den Kreisen der zuverlässigen repu¬
blikanischen Bevölkerung, insbesondere der orga¬
nisierten Arbeiter, Angestellten und Beamten, ohne
Zurücksetzung irgend eines Standes . Bei dieser
ReorganisaCon bleiben erworbene Rechtsansprüche

.ireugebljebener Truppen und Sicherheitswehren
unangetastet.

8 . i Wirksame Erfassung, gegebenenfalls Enteignung
der verfügbaren Lebensmittel und - verstärkte Be¬
kämpfung des Wuchers und Schiebertums in Land
und Stadt . Sicherung der Erfüllung der Ablie-
"«rungsverpflichtung durch Gründung von Liefe¬
rungsverbänden und Verhängung fiihlbarer Stra-

. feu bei böswilliger Verletzung der Verpflichtung.
’ Im übrigen wird mitgeiteilt, daß die Minister

Rvske und Heine ihr Abschiedsgesuchbereits einge-
rerryl haben.

Ferner erklärten sich die Vertreter der Regie¬
rungsparteien bereit, in ihren Fraktionen auf unver¬
zügliche Aufhebung der Schutzhast der in ihr Befind¬
lichen zu dringen.

Mit wuchtigen Schlägen hat das arbeitende Volk
Deutschlands, insonderheit das Berlins , den monarchi¬
stischen Putsch niedergeschlagen und die republikanische
Freiheit gerettet. Darüber hinaus sicherte sich die
organisier Arbeiterschaft weitgehenden Einfluß auf
die Neugestaltung der politischen und wirtschaftlichen
Verhältnisse und schuf Garantien für die Verhütung
gegenrevvlutionärer Erfolge.

Glänzend hat sich in diesem Kampfe die Orga¬
nisation des arbeitenden Volkes bewährt. Sie muß
und wird auch in Zukunft unser stärkstes Bollwerk
sein.

Der Vorstand ,2
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbunvess

V.l E. Legten.

MermmgsmrfchLedeuhetterr.
In dem Verhältnis der Entente zu Deutschland tre¬

ten jetzt, nachdem der Berliner Staatsstreich gescheitert ist,
wieder die beiden Fragen in den Vordergrund, die kurz
vor den, Ausbruch der Gegenrevolution den Marschalt
F o ch zu einer Konferenz mit den übngen Befehlshabern
nach Mainz geführt batten. Es handelt sich um die am
10. März fällig gewordene Auslieferung des schweren
Artilleriematerials sowie um die Maßnahmen zum Schutze
der auf Grund des Friedensvcrtrages in Deutschland täti¬
gen Missionen der Entente. Die militärischen Vertreter
der Entente baden gegen Ende der vorigen Woche in Ver¬
sailles die Beratnngen über das vom Marschall Foch vor¬
geschlagene Programm wieder ausgenommen, und die fran¬
zösische Regierunqspresse hält es für nötig, dieses Pro-

jnii  g pyfch rarf tu uttitiMibtn.  Sie bekämvrt Da¬

bei sehr deutlich die Bereitwilligkeit der englischen und ita,
lienischen Regierung zu einer den gegenwärtigen Verhätt-
nissen entsprechenden billigen Berücksichtigung der Schwie¬
rigkeiten, in denen sich die Negierung des Deutschen Rei¬
ches befindet. Sie besteht vor allen Dingen aus der Aus¬
lieferung des Artilleriematerials und der Auflösung der
technischen Truppen und macht geltend, daß die Erfüllung
dieser Bedingungen die beste Gewähr dafür biete, daß kein
neuer Staatsstreich mehr versucht werde.

Herr M i l l e r a n d, der es am Donnerstag vor der
Deputiertenkammer noch für bedenklich hielt, die Stellung
Frankreichs öffentlich zu erörtern, hat sich schon am näch¬
sten Tage druck Vermittlung eines englischen Journalisten
an das englische Publikum gewairdt, run ihm begreiflich
zu machen, daß Frankreich die besten Absichten habe, au
der wirtschaftlichen Wiedergeburt Deutschlands mitzuarbei¬
ten, daß es sich aber jedem Versuche einer Revision des
Friedensvertrages widersetzen müsse, weil diese Revision
die Franzosen um diejenigen Garantien bringen würde,
die ihm der Friedensvertrag gewähre. Der „Temps", bei
in seineni Leitartikel diese Aeußerung Millcrands unter
stützt, bemüht sich noch eindringlicher, den Verdacht zu be¬
kämpfe», als ob die Franzosen Deutschland auf Schritt
und Tritt schikanieren möchten. Die WiedergutmachungS-
komunsftou von der die Ausführung der Bestimmungen
des Friedensverirages im wesentlichen abhängen und in
der Frankreich nur eine Stimme besitzt, habe eine unbe¬
dingte Freiheit, aus die Lage in Deutschland Rücksicht zu
nehmen und niit der Reichsregierung zu verhandeln. Das
Blatt erbebt sodann gegen die Regierungen der Enient«
den Vorwurf, daß sie den VorstellungenN o s ke s zv
Gunsten der Hinausschiebung der Abrüstung nachgegeben
hätten. Noske sei in Wirklichkeit das Werkzeug der Mi-
litärpartei gewesen und die ihm gemachten Zugeständnisse
hätten den Ausbruch des Staatsstreichs begünstigt. Nosk«
habe auch die Entente über die Stärke der in der Umge¬
bung von Berlin versa,-.,Hielten Truppen getäuscht. Das
„Echo de Paris " beklagt.sich noch deutlicher über deu
Mangel an Einigkeit unter den Alliierten. Es macht
ihnen zum Vorwurf, daß sie nur au die wirtschaftliche
Hebung Deiitschlands dächten, ohne sich um die weiteren
Folgen dieser Hebung zu kümmern, während Fraiikreich
darauf bestehen müsse, daß diese wirtschastliche Hebung
Deutschlands nicht in den Stand setze, seinen Revanchege¬
danken zit verwirklichen.

Diese ganze Polemik ist ein Anzeichen dafür, daß mau
in Paris im Gegensatz zu der englischen und italienischcii
Regierung noch nicht bereit ist, im Verkehr mit der Re¬
gierung des Deutschen Reiches sich auf deu Boden eines
sachlichen Meinungsaustausches zu stellen.

Entspannung.
Berlin,  21 . März.

Die Lage in Berlin und im Reich weist, was deii
Generalstreik betrifft, eine zweifellose Entspamiimg aus
Die Vertreter der Mehrheilsparteien haben sich dafür ein¬
gesetzt, daß der verschärfte Belagerungszustand über Ber¬
lin wieder ausgehoben wird. Die Berliner Regierungs¬
stellen sind der Ansicht, daß diesem Begehren entsprochen
werden kann. Die Versorgung der Stadt Berlin für diese
Woche gilt als gesichert, nur Kartoffeln wird es nicht ge¬
ben, da die Transportschwierigkeiten eine Lieferung nicht
möglich machen. Als Ersatz werden reichlich Nährmittel
ausgegeben werden, vielleicht auch eine größere Fettrasion.
Zu einem schweren Zusammenstoß ist cs in Neukölln ge-
kommen. 20 Tote blieben aus dem Platze. Aus dem
Reich wird gemeldet, daß in zahlreichen Städten Ruhe
cingetreten ist. Der Overpräsident von Ostpreußen, Win-
nig, ist seiner Amtsgeschäfte enthoben worden. Die Mehr-
heitssozialdemokraten fordern, daß sämtliche Landräte in
Ostpreußen, die der Kappregierung Gesolgschaft geleistet
haben, abgesetzt werden. In Stettin herrscht äußerlich
Ruhe. Die Lage ist aber gespannt. In den Regierungs¬
bezirken Stralsiuid und Greifswald wird die Ruhe als
ernstlich gefährdet betrachtet. Der Landarbeiterstreik in
Hinterpommern wurde abgebrochen, die ländlichen Unru¬
hen dehnen sich aber aus, in Mecklenburg ebenso. In
Schleswig wurde das Militär entivaffnet und die Offiziere
gefangen gesetzt. Der Streik dauert fort. In Kiel sind
die Truppen abgezogen. Tic Behörden haben ihre Funk¬
tionen wieder ausgenommen. Die Eisenbahn verkehrt in
beschränktem Maße. In Hamburg ist eine Verschaffung
cingetreten dadurch, daß eine Reserve der Sicherheitswehl
mit Waffen versehen worden ist. Die U. S . P . fordert
zum Protest hiergegen zur Wiederaufnahme des Streiks
auf. Der Senat von Bremen bat beschlossen, von einer
allgemeinen Bewaffnung der Arbeiterschaft abzusehen uni
ledigliech eine größere Zahl von Sozialdemokraten in dir
Stadtwehr aufzunehmeu. In Wilhelmshaven wollte di«
Arbeiterschaft die Kapp srenndlich gesinnten Offiziere ver>
jagem. Die Meisten sind entflohen, darunter der Leutnan



zur See Schuhmacher der Schwiegersohn des Generals
Ludendorff. Aus der Provinz Brandenburg liegen kerne
besonderen Meldungen vor. 2n Frankfurt a . O. hat dre
Arbeiterschaft die Macht Der Landrat . des Kreises Frey-
,rar>r rar sich rm Zu,ammenyang mit ven jetzigen poun-
schen Zuständen erschossen. Aus Schlesien wird nichts be¬
sonderes gemeldet. Bedrohlich ist die Lage in einem Ten
der Provinz Sachsen und in Westfalen. Aus Erfurt wurde
das Militär zurückgezogen. In Halle ist die Lage noch
nicht geklärt. Bitterfeld meldet die teilweise W'.ederauf-
nähme der Arbeit. In Merseburg ist die Lage ernst,
Eisenach sind die Truppen Herren der Lage. Dre Parole
zur Wiederaufnahme der Arbeit ist in Magdeburg nicht
befolgt worden. In Braunfchweig sind die Anhangerder
Mebrheitssozialisten zur Arbeit zurückgekehrt, die der U.
S . P . und der K. P . D. streiken fort. Die Zeitungen
erscheinen, Post und Eisenbahn haben den Verkehr wieder
ausgenommen. Die Zustände in Leipzig werden als kri¬
tisch bezeichnet. Zurzeit ist die 19. Reichswehrbrigade, die
dort eingerückt ist, Herr der Stadt . Die Arbeiterschaft
wurde aufgefordert, die Waffen abzuliesern, leisteten aber
dem nicht Folge. Im Innern der Stadt befinden sich noch
viel Bewaffnete. Der militärische Befehlshaber verbot die
Weitergabe von Meldungen über die dortigen Zustände.
Im sächsischen Steinkohlengebiet von Zwickau ist die Ar¬
beit wieder voll ausgenommen worden. Die Bergleute
haben sich Waffen verschafft. In Falkenstein im Vogt¬
land hat der Kommunist Hölz ohne Widerstand die Ge¬
walt an sich gerissen und die Räterepublik ausgerufen, ^ n
München, wo der Generalstreik beendet ist, befürchtet man
einen Rückschlag, da die Arbeiter die Bezahlung der Streck¬
lage fordern. - Der Tarifstreik der Buchdrucker ist beendet
die Zeitungen erscheinen wieder.

Atempause.
Berlin.  22 . März.

Seit dem gestrigen Tage hat sich eine gewisse Beru¬
higung über die Massen verbreitet. Es ist die Atempause,
die nach schweren Schlachten einzutreten pflegt und
Freunde und Feinde besiegt, sie zwrngt, die Waffen me-
derzulegen. Denn niemals seit den Novembertagen 1918
sind die Gemüter aller Volkskreise in so gewaltiger Werie
aufgewühlt worden. Erst in der verflossenen Woche ist
jedem einzelnen der Begriff Revolution ganz klar gewor¬
den. Außer der revolutionsbewußten Arbeiterschaft hat
vor allem das Bürgertum die Ereignisse anfangs recht
kühl, mehr als belustigenden Nerverkitzel betrachtet, und erst
jetzt durch den folgenschweren Operettenstreichvon Lütt¬
witz und die durch den Generalstreik hervorgerusene Läh¬
mung des gesamten öffentlichen Lebens wurden selbst jene
Kreise aufgerüttelt, die von der sozialen Umwälzung un¬
serer Tage nur den Eindruck gewonnen hatten, daß es
sich in den Spielhlubs jetzt besser leben läßt als in den
Zeilen straffer Polizeidisziplin.

Heute schweigt der Sturm . Ob er itt kleine Winoe
zerflattert oder mit neuer elementarer Gewalt ausbrechen
wird , können erst die nächsten Tage zeigen, wenn die

Aufruf der ReichSregieruuq.
Die Reichsregierung, gez. Bauer , erläßt folgenden

Aufruf:  Arbeiter und Bürger ! Kapp  ist davonge-
jagd, General v. Lüttwitz  entwaffnet . Der Oberreichs¬
anwalt leitet das Hochverratsvefahren gegen die Verführer
bereittz ein. Tie verfassungsmäßige, von dem Volk be¬
stellte Reichsreqierung Bauer ist wieder in vollem Besitz
der Gewalt . Alle in Berlin besindlichen Truppen der
Reichs- und Slchcrheitswehr stehen fest hinter der Regie¬
rung . Verhandlungen über den Abbruch des Generalstreiks
sind im Gange. Durch ihren siegreichen Kamps für die
Demokratie hat sich die Arbeiterschaft einen untilgbaren
Anspruch auf Sicherstellung und Erweiterung ihrer wirt¬
schaftlichen und politischen Rechte erworben. Die Sym¬
pathie der ganzen Welt war bei diesem Kamps gegen die
Militärdiktatur auf Seite des deutschen Volkes. Am Don¬
nerstag beglückwünschte bereits der französische Geschäfts¬
träger die Reichsregierung zu ihrem Sieg über Kapp und
Lüttwitz. Am Freitag erklärte der englische Geschäfts¬
träger , daß die Gewährung von Lebensmitteln, Rohstoffen
und Kredit nur möglich sei, wenn in Deutschland ver¬
fassungsmäßige Zustände herrschten und die Ruhe und
Ordnung weder von rechts noch von links gestört werde.
Nieder mit der Diktatur! Hoch die Demokratie!

mehrheitssozialistischeund ein Teil der unabhängigen Ar-
beiterfchast versuchen wird, die Arbeit wieder auszuneh¬
men. Es besteht vor allem die große Gefahr daß die ar¬
beitenden Betriebe von den Anhängern des radckalen Flü¬
gel sabotiert und die arbeitswilligen Arbeiter an der
Wiederaufnahme der Arbeit behindert werden. Wenn sich
jetzt auch die Generalleitung des Streiks ausgelöst hat , so
ist doch die Wiederaufnahme der Arbeit an gewisse Be¬
dingungen geknüpft, die zunächst von den Arbeitgeberri er-
füllt werden müssen. Zu diesen Bedingungen gehört vor
allem die Bezahlung der Streiktage und die Entlastung
aller jener Personen in den einzelnen Betrieben, die direkt
oder indirekt durch Wort oder Tat den Putsch der Mili¬
taristen begünstigt haben. Es ist klar, daß diese Bedin¬
gungen zu schweren inneren Zerwürfnissen zwischen Ar¬
beitgeber- und Arbeitnehmertum führen müssen, doch be¬
steht darüber kein Zweifel, daß die Arbeitgeber sich wer¬
den fügen müssen, um das Wirtschaftsleben nicht ganz
dem Verfall anheimzugeben.

Aus einer Räterepublik.
Die eintägige Räterepublik, die von den II. S . P.

und Kommunisten im Kreise Solingen ausgerufen, von
den Briten aber bald wieder aufgehoben wurde, gestal¬
tete sich in manchen Orten zu einer wahren Komödie. In
Langenfeld artete das Spiel sogar zu einer Posse aus.
Dort stellte sich wieder der Kommunist Bach an die Spitze
der Republik. Mitten in der Nacht überfiel der ehemalige
Fremdenlegionär , nachmaliger Arbeiter- und Soldatenrat
Back «der aus dieser letzteren Eiaenschait den Bebörden
noch die Abrechnung über Betrage von 20 000 und 30 000
Mark schuldig ist», mitten in der - Nacht mit fernen Ge¬
treuen den Bürgermeister in seiner Amtswohnung erklärte
ihn und die ganze Polizei für abgesetzt und nahm dann
auf dem Amtssessel des Bürgermeisters Platz , um als Ge¬
meindediktator seine Dekrete zu erlassen, umgeben von
seiner Schutzgarde. Die erste Verordnung betraf die Auf¬
lösung des Gemeinderats; es folgt die Einsetzung eines
„Exekutivkomitees", ferner das Verbot der Zeitungen, die
Internierung der Polizei usw. Volle zehn Stunden fühlte
sich Bach als Alleinherrscher Langenfelds, der über Frei¬
heit Leben und Tod der Einwohnerschaft zu bestimmen
hat ' Der letzteren bemächtigte sich ob dieser Willkür große
Erregung . Es wurde eine Gegenrevolution in die Wege
geleitet, 'sie brauchte indessen nicht durchgcsührt werden, da
inzwischen ein eitglischer Offizier den Diktator Bach ent¬
thront hatte, gerade als dieser wieder em neues Dekret
über die Internierung von Bürgern erlassen wollte. Vom
Schreibtisch weg mußte er auf der Stelle zum entthronten
93üTßctnrciftßT cjcftcit unb bicfctt toicbct bctbcitjolcn, iuu
dann „mit kurze« Abschied" wieder entlassen zu werden.
Seinen Revolver, den er, um Eindruck auf seine Umge¬
bung zu machen, neben dem Tintenfaß liegen hatre, nahm
der Offizier an sich. Die bereits zur Gegenrevolution ver¬
sammelte Bürgerschaft zog nun zum Rathause. um dem
Bürgermeister, und seinen Beamten Schutz und ^.« ue zu
versichern. — In Opladen zog eine wobt 13 000 Perso¬
nen zählende Menge, die aus dem ganzen unteren Krerse
von den U. S . P .-Führern zusammengezogen worden
war , vor das Landratsamt , pflanzte dort rote Fahnen auf
und forderte, daß der Lanorat vom Balkon aus seinen
Rückttitt erkläre. Gerade, als „Volksbeausttagte" mit dem
Landrat hierüber verhandelten, erschien ein brttffcher Offi¬
zier und stellte der Menge eine halbstündige Frist zur
Räumung des Platzes. Nach kaum zehn Minuten waren
die Revolutzer verschwunden. Mehrere Porsonen aus Wres-
dorf, die sich an einem Angriff auf Polizeibeamte betei¬
ligten, wurden nach Köln gebracht

Proletariats , die Sozialisierung der Betriebe und ofiZM
lassung der politischen Gefangenen proklamiert, ^etzteirz
ist fast überall durchgefulnt. Die Truppen sind fas. durch
weg aus das westliche Ruhrufer ausgewichen, va sie
schwach waren , um den schwerbewaffnetenArbeitern. ÖIe
mit Geschützen, Minenwerferu und Maschinengewehren op
vierten, ernstlichen Widerstand lechen zu können Sie fa«,
meln sich jedoch bet Wesel zum organisierten WiderstM

Auf dem Rückzug kam es verschiedentlich zu heftig^
Gefechten mit den Arbeitern in den einzelnen Städten,
sich bereits bewaffnet hatten. Der größte Teil der Trutze
konnte sich jedoch durchschlagen. In den Städten fetbj.
herrscht durchweg Ruhe. Ueberall wird die sofortige Aus¬
nahme der Arbeit gusgerusen, sodatz damit zu rechnen iß
daß am Montag das ganze Industriegebiet sich in Ar¬
beit befindet.

Die größte Gefahr, die auch den Kommunisten ^
wohl bekannt ist, ist das Ausbleiben der Lebensrnittel.
Wenn nicht bald Sendungen eiwreffen, bricht die Bchtz
gung am Hunger in sich zusammen. Es wird ein Zhao»
entstehen, gegen das die bisherigen Vorkommnisse einM
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verspiel sind. Der Kommunistenführer Meinberg in :or>-
mund hat sich schon an die in Betracht kommenden Tw—. .. .
len mit dem dringenden Ersuchen gewandt, für die Arp ' P*
sorgung der Stadt mit Lebensmitteln zu sorgen, da fl
sonst für Ruhe und Ordnung nicht mehr garantieren könus
Die Rheinschiffahrtskommissionen, die Kompagnien zurP«-
wachung der Häfen, selbst die Polizeibvote auf dem
sind verschwunden und mit ihnen die Panzer - und
schinengewehrautos-

Sie Lage der ReichrregierW
Del

astsm

ist immer noch nicht sicher. Ihre Stellung wird dM
das Vorgehen der radikalen Linken bedroht, d ie offen!
einen beträchtlichen Teil der Arbeiterschaft auf ihre Lew
gezogen hat. Die sozialdemokratischenGewerkschaft!, öhrun
haben bekanntlich in Form einer Anzahl Ford» kredü^
rungen ein Ultimatum gestellt. Bei Ablehnung bei,ng e
Forderungen sollte der Generalstreik weitergehen. Di »rsv
Regierung und die Mehrheitsparteien find mit den Et ^ eno
werkschaften in Verhandlungen eingetreten, die zu em xmeue
Einigung in der Weise geführt haben, daß die Fock ^
rungen der sozialdemokratischen Gewerkschaftenangenom«
wurden. Die demokratische Partei scheint ohne lang!.
Widerstand auf die Einigung eingegangen zu sein; wiesif
das Zentrum verhalten hat , ist noch nicht bekannt. Dich ängste
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Die Opfer.
Aus Berliner Arbeiterkreisen wird mitgetrilt, daß

nach den bisher vorliegenden Meldungen die Unruhen der
vergangenen Woche unhefähr 8000 Tote im ganzen Reich
gefordert haben, davon entfallen auf Berlin allein rund
350 Tote. ..

T-as Chaos.
Die K. B ." meldet: Das gesamte Rheinisch-westfä¬

lische Jrldustriegebiet mit Ausnahme von Wesel ist ohne
arößere Kämpfe den Kommunisten m die Hände gemllen.
Ueberall wurden die kommunistischen Arbeiter oefvaffnet
und die vollziehende Gewalt von einem Aktionsausschuß
übernommen, unter dessen Kontrolle die Stadtverwaltung
vietterarbeitct. Als Richtlinien werden die Dckt.tt '̂ de^

die Annahme der Forderungen, die im wesentlichen Ford,
rungen der Berliner Arbeiterschaft sind, ist für das Reich ei m di
Rebenregierung geschaffen. Die verfassungsmäßige Regiere densvi
ist in ihrer Enlschlußfreiheit beschränkt, sie ist nun an gaaz bU,^
stimmte Richtlinien gebunden und muß es sich gefallen lafsMchärff
daß die Berliner Arbeiterschaft ihre Beschlüsse konttolliwr^ ^
Wie stellt sich das Reich dazu, besonders der Süden uf H
der Westen? Muß sich das Reich wieder von Berlin rt
Dinge auszwingen lassen, die ihm schädlich sind? Muß Mkommi
Reich die Kosten für den Berliner Radikalismus bezahMiommr
Ganz unmöglich! Wenn die Entwicklung auf dieser
weitergehl, dann werden eines Tages wichtige Teile
Deutschen Reiches Berlin nicht mehr chs die Haupl!
anerkennen. Der Bestand des Reiches ist wieder ei
aufs schwerste gefährdet. Wir haben schon wiederholt
langl, daß, wenn es keine andere Möglichkeit gibt,
Berliner Radikalismus zu entgehen, Berlin als R«
Hauptstadt ausgegeben werden muß. Wie die Blätter fflM
ist trotz der Annahme der Forderungen die Sicherheit
Regierung noch nickt gewährleistet; es sollen bereitsW
neue Punkie ausgestellt worden sein.
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Schloß Damerow.
r~,~ Ein Familienroman von Erich Knopp.
1s (Nachdruck verboten .)

„Was willst ? Das gnädige Fräulein sprechen?
Du meinst wohl die gnädige Baroneß ?"

Ein älterer Diener in abgeschabtem Livreerock
sprach so in gebieterischer Haltung aus ein sauber
angezogenes , etwa zwanzigjähriges Mädchen mit hellen
Haaren und Kopstuch ein . ^ .

„Ja ", antwortete diese zaghaft . Aus ihren Blrcken
konnte man unschwer eine gewisse Unruhe und Seelen¬
angst herauslesen . „ v

„Bist du die Netteste von Gärtner Pöplau , drüben
in den Jnsthäusern ?"

Ja ."
"Will mal sehen, Marie , ob sie dich vorlassen

wird ", entgegnete der Diener herablassend . „Was wlllst
du von der Gnädigen ?" _ t ,

Durch die letzten Worte schien das Mädchen rn
Verlegenheit zu geraten . Das Blut schoß ihr in dre
gebräunten Wangen . „Aber Herr Johann , nicht wahr,
Sie sagen es keinem weiter ?"

Herr Johann legte sein Gesicht in ehrenhafte Fal¬
ten . „Spreek di man gaüd nt , mien Töchting ; segg
alles , was du ssest, Maken . Wennfi isich von 'ne arrdre
Siet rut kämmt — von mk kümmt 's nicht rute ."

Das Mädchen begann : „Sie weten am End ok all,
dat 'k mi mit August Mathey , wat de Kutscher is,
heimlich versproken hew?"

„Nee , Maria , hat weit ick nich."
„Ja . Un nu will hei mi friggen , wenn wo Wat

vör uns frei war ' ."
„Wenn wo wat frei wär ' ? Ah , wenn wo ne

Stauw un ne nüdliche Keek frei wär ' ?"
Des Mädchens Augen blickten hell und dankbar

z udenr Diener auf , bei dem sich inzwischen die Stirn¬
falten anders gruppiert hatten , ffo daß sie seinem Ge¬
sicht emen ve,orgien Ausdruck verliehen.

„Jawott . 'T sind jo weck frie , aber die sind so
woll tau schön vör uns beid; se sind tan groot . Und
d« wollt ick die gnädige Madame . . .

„Au ! Mitten ! Tat du dat nich to sei sälpst seggst,
wie du 't tau mi seggt hest. Nich Madam is sei,
sondern Gnädige Baroneß heit sie. Madam is sei
ierst , wenn se 'n Mann hett ."

Mit einem Seufzer setzte er mehr zu sich, wie
zu Marie gesprochen, hinzu:

„De leiwe Gott gew, dat 's endlich datau käm."
Tann fuhr er weiter fort : „Hm! — Nu willst

mal tauseihn , ob taum Frühjohr wo wat Passendes
friegemacht werden künnt ?"

„Bäter wär 's all . taum Horwst, Herr Johann ."
Das Mädchen hielt den Blick gesenkt. Der Diener

machte einen langen Hals und spitzte die Lippen . Seine
Mienen sahen recht hoffnungslos aus.

„Das ist eine schwere Sache - eine sehr schwere
Sache", sagte er etwas kühl und hochdeutsch. „Daraus
wird wohl nichts werden . Glaube auch nicht, daß der
Herr Baron einen zweiten verheirateten Kutscher ge¬
brauchen kann. Er ist nicht dafür . Wegen der Woh-

s nung würde wohl Rat werden - würde der Kergel
' oder die alte Lochnow'n mit ihren vier Töchtern eine

größere bekommen. Aber sie — die Gnädige — nee,
nee. — — Uebrigens ist das 'ne Angelegenheit , die
der Herr Baron selbst entscheiden muß. Weshalb willst
nicht ein paar Tage warten , bis der Herr wieder
da ist?"

„Ich dacht, daß die gnädige Baroneß könnt' bei
ihm Fürsprach ' halten , und dann wollte . . ."

„Fürsprach ? - Hahaha ! - Und in dieser
Sach ? - Mußt sie erst kennen lernen , Mäken."

Marie Pöplau kämpfte mit dem Weinen.
,Können Sie nichts dazu tun , Herr Johann?
Ter Diener prüfte verlegen — zog auch an seiner

Halsbinde . Seine Augen wurden größer — bekamen
einen Schimmer von Humor.

„Will mal sehen", versetzte er dann breitspurig,
,/glaub 's aber nicht recht, bei solcher — bei solcher
eigenen Sache." Dabei flog sein Blick blitzartig über
das junge Mädchen hin , die in größter Verlegenheit
dastand und an ihrer Schürze herumzupfte . Er reckte
sich straff in die Höhe, um einen imponierenden Ein¬
druck zu hinterlassen . Tann verschwand er im Kor¬
ridor, wo seine Gestalt mit jedem Schritt 1mm« m# 6

an Haltung verlor , bis sie vor der Tür der Barone!
Bogenform angenommen hatte.

Während Marie Pöplau interesselos aus dem
ster der kleinen Tienerstube aus den großen , mit
lagen geschmückten Schloßplatz blickte und mit
Schürze eine heimliche Träne fortwischte , stand Ich
mit krummem Rücken vor seiner Gebieterin , der B«
neß Agnes von Hagen . Mit fließender , monoton
Stimme meldete er : „ j

„Marie Pöplau , die älteste Tochter vom Gär«
Pöplau , bittet , die gnädige Baroneß sprechen
dürfen ." >

„Tie flachshaarige Dirne mit dem knochigen
sicht?" kam es kurz zurück. „Was will sie?"

,Leiratsgeschichte ."
Agnes von Hagen wurde aufmerksamer . Zugu

verfinsterte sich ihr Blick.
„Hat mir vielleicht die Rolle einer Berrnfttu

bei ihrem Liebsten zugedacht oder etwas ähnlich
maßendes , hm ?"

„Nein , gnädige Baroneß . Es Handel sich um
Wohnung ; es sind augenblicklich keine kleinen ft

„Und nun soll ich Rat schaffen, soll trotzdem
behagliches Nest für sie ausfindig machen außer
Zeit . Jst 's nicht so?"

„Allerdings . Sie wollte gnädige Baroneß um '
spräche beim Herrn Baron bitten ." . u

„Lächerlich. Was das Volk sich alles ernv
Schicken Sie die Bittstellerin mal her . damit
den Kopf zurecht setzen kann ", befahl sie.
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Achselzuckend erschien Johann bald darauf w
vor dem Mädchen , deren Augen gespannt anJr
Lippen hingen . „Habe ein gutes Wort für diw
gelegt , Maria ." log er , „aber die Gnädige •;
dafür zu haben . Komm jetzt mit . Sie will drch i*
sprechen." . $

Unter Vorantritt Johannes erreichte MarM z
lau mit klopfendem Herzen die Empfangsstuve
Schloßfräuleins , die sie schüchtern und verzagt

beb ^ 'tz,

(FortfichE



such zurLckgetrete«.
-mückaetreten. Es verlautet,

Mske ist mm allen Umständen
Aeichsprastde Unzufriedenheit der Ar-
„te hasten womê leibenẑ skes auf seinem Posten

ichast>nn oem t Dq9  Rücktrittsgesuch genehmigen
‘ ^ L ? Roske scheidet zweifellos einer der gefchick-

jfauf Eo wird frch nicht so leicht Ersatz finden

Allerlei Nachrichten.
Die Hunqergefahr.

^ der Lebensmittelversorgung des rbennsch
Die Frag- A ^ e ^ks fet)t ernst. In ® o **•
.läiW« ä öerteilund der letzten verfügbaren Brot-
nd stnd nasy r, öcn m[  der Bevölkerung

ne von zw" erschöpft. Die anderen Städte
Wehlbestane wenig besser gestellt. Der
S^ ÄZmt Hai wegen Unterbindung der Zusuh-

lüfjSj gesehen, zur Streckung der noch verfug-
^ Ln Mehlvorräte die wöchentliche» rotratton

c" L̂k -iwei Pfund herabzusetzen. Aus den rnlan-
S-mun°uf x; « freien wirksame Hilfe kaum zu

e* Mn« ist also hauptsächlich aus Auslandsmehl
* «*:„ Preis des Auslandsmehls wird sich aber

Mark für das Kilogramm stellen, sodatz ern Techs-iLMari tß wsten dürfte. Insgesamt undM t 14 bis 16 Mark kosten dürste . .
§ Meblbeschaffungaus dem Auslande monatlich 400
-nen efiorverlich. I " den Verhandlungen mit dem

-nnerbande hat sich dieser bereit erklärt, für dre Er
ung seine Devisen in Höhe von 120 Millionen Mark
Verfügung zu stellen.

Hollands Kredithilfe,
bolländische Jnduftrierar teilte dem Landwirt-

stsminister sein? Ansicht über die beantragte Kredttge-
iruna an das Ausland mit , insbesondere über den
dit iüi Deutschland und das Kohlenabkommen mit  dre-

Dn Jndusttierar ist der Auffassung , daß die Gewah-
a eines Kredits von 60 Millionen Gulden zum An¬

us von Lebensmitteln gegen deutsche Kohlenlreferungen
enommm werden konnte; die große Mehrheit des Ra-
Habe aber schwere Bedenken gegen eine automatische

ion mit einer internationalen Kreditgewährung der Ver-
iqien Ttaaien zusammengrhe.

Konstantinopel . :
Aus Konfiantinopel wird gemeldet: In der

nahen Proklamation der alliierten Oberkommrssare wird
ch einmal betont, daß die Besetzung Konstantinopel^
rch die Alliierten zunächst den Charakter einer Garantie
c die Durchführung des der Türkei aû zuerlegenden <*xx,
nsvertrages habe. Die Proklamation gibt aber auch

ilich zu verstehen, daß, wenn die Metzeleien unv Nn-
m in Kleinasien andarierlen, die Frieden̂bedrngungen
efer gestaltet würden ilnd daß Konstantinopel rn dre-

Falle von der Türkei losgel öst werden soll._
Aus Dem vefetzten Meiner. ~
Koblenz,  22 . März . Nach Mitteilung des Neichs-

miflars für die besetzten Gebiete hat die Rheinland«-
misjion folgende Gesetze zur Anwendung zugelassen : a)
Esches Gesetz: Anordnung des Ministers snr Bolks-
hstohrt betreffend Einsührung einer Höchstgrenze für
letzmssteigtrungen vom 9. Dezember 1919; b) Reichs-
ordnungen vom 16. April 1919 und 27. Oktober 1919

"slosensürsorge . ^
.z , 22. März . Nach einem Schreroen der

Aus der vorgenommenen Vorstandswahl gingen einstimmig
hervor: 1. Vorsitz. Reinhard Schäfer, Lindenstraße, L
Vorsitz Georg Schröder, Mainzerstraße, 1. Schriftführer
August Bender. Ludwigstraße, 2. Schriftführer Heinrich

'Lehr, Adlerstraße.
* Die nächste Mutterberatungsstunde

findet am Donnerstag, den 25. d. Mts., im ev. Schwestern¬
haus statt.

** äßtbctruf.  Die Preußische und Hessische Eisen¬
bahndirektion erließ in letzter Nummer unserer Zeitung eine
Bekanntmachung, wonach vom 1. April ds Js . ab nur

f diejenigen Stückgüter als Eilgut zur Beförderung an-
genommen werden, die in der betr. Bekanntmachungnamentlich
verzeichnet sind. Wie die Eisenbahnverwaltuiig uns nach-
träglich mitteilt, ist mit Rücksicht aus die augenblickliche
schwierige Verkehrslage der Zeitpunkt zur Einführung dieser
Maßnahme vorläufig verschoben worden. Der Termin,
wann diese in Kraft tritt, wirds. Z .̂ bekannt gegeben werden.

Turngau Süd - Nassau.  Am Sonntag
tagte in Rüdesheim der Turntag unseres Turngaues
Süd-Nassau, nachdem ihm am Samstag eine Eauvor-
turnerstunde vorausgegangen war. Letztere bot einen
reichhaltigen Lehr- und Uebungsstofi in exakt ausge¬
führten Freiübungen und einein Geräteturnen mtt ein¬
maligem Riegenwechsel. Unsere Turner sind mit ihrer
Fertigkeit wieder auf der altgewohnten hohe und was
Schwierigkeit der gebotenen Urningen und Schönheitm
in deren Ausführung anbelangt, stehen unsere Turner
mit in vorderster Reihe in der großen deutschen Turner-
schast 2n dem am Sonntag vormittag abgehaltenen
außerordentlichenGauturntag wurden einschneidende Be¬
schlüsse gefaßt: die Satzungen wurden, der Neuzeit ent¬
sprechend, einer grundlegenden Aenderung unterzogen,
die in dem erweiterten Turnbetrieb ausgenommenen Ab¬
teilungen des Jugend- und Frauenturnens, der Sport-
und Bewegungsspiele, wodurch nunmehr unserer Jugend
der weiteste Spielraum geboten ist, erfordern bedeutende
Arbeit: der Eauausschuß wurde vergrößert und dessen
einzelne Arbeitsgebiete geregelt. Als besonders wesentlich
ist zu erwähnen.' daß der Turngau Wiesbaden mit seinen
drei großen Vereinen sich unserem Gau Sud-Nassau
wieder angeschlossen hat. Der Gau Süd-Nassau zahlt
z. Zt. 52 Vereine mit 6000 Mitglieder

uhen

«u getreu euo ixrnsuorung tma "
nssteigerungeilvom 9. Dezember 1919 ; v) Reichs-

««ttungen vom 16. April 19' “ ” ” s ,o .f*nf,py ini9
tc;fenb Erwerbslosensürsorge.
Koblenz, 22. März. Nach einem Schreroen oer

fralUiertcu Rheinlandskommrssion an den Reichskom-
sar für die beketzlen Gebiete sind die während de-?
wenstillstnndes voll den Besatzungsbehörden hinsichtlich
s Zeitungen, Zeitschriften und sonstigen Druckwerke er-
!enen Perbote und EinsuhrbeschräukunWNals hinfällig
"trachten. Es gelten fortan nur solck̂ Zeilungssver-

^ »tw., die gemäß Art. 13 der Verordnung Nr. 3 der¬
en Kommission erlassen werden.
Koblenz,  22 . März . Nach Mitteilung des Reichs

Mnsars für die besetzten rheinischen Gebiete ist die Zu
mder Gesetze für das besetzte Gebiet durch dir

—•".«t R heinlandskommission erfolgt : a) Reichsver
"s wlgender Gesetze Hr das 'besetzt! Gebiet durch die
alliierte Rheinlandskommiffion erfolgt : a) Reichsver-
«ng über Anschläge zu den Eichgebühren vom 19 . 1.
> b) Reich-.,'jedelungsgesetz vom 11 . August 1919 , so-
vkeuziscĥ Aussnhrungsgesetz hierzu vom IS . 12.
' Preußisches Gesetz über Sicherung der Uebecsüh-

^Er Privafbergregale an deu Maat vom 17 . 12 . 19.
hing tö  ,1. Mit 54 gegen 22 Stimmen er-

Nch der Senat gegen alle Versuche , die den Zweck
D die besiegten Völker in Europa zu unterstützen.
,̂ 'Nt die Ansicht vor , daß die Vereinigten Staaten

Probleme im eignen Lande zu lösen hätten,
tnn ^ d a m. Nach einer Reutermeldung aus Was-

das Repräsentantenhaus das Heeresgesetz an-
"M'en. Es sieht 17 800 Offiziere und 299 000 Mann

~ 0 n- Laut einer Reutermeldung hat der amc
i&Ueb aenalot  Kn 0 x im amerikanischen Senat eine
j J ? « eingebracht aus Abschluß eines Sondersrie
. dulschland und Wiederaufnahme der Wirtschaft
Beziehungen zu demselben.

»« eii-WeltlW
Klüito-StBflE
taufend »« -Eingänge

VW**.stHMlen, Stharles F.dt

- D er Schiffsverkehr auf dem Rhein
entwickelt sich andauernd in aufsleigender Linie. Der Kohlen-
und Siückguttransport hat einen Umfang angenommen,
der dem Strome das Bild einer Verkehrsader von eminentester
Bedeutung gibt. Tagiäglich verkehren zahlreiche Schlepp¬
züge mit Kohlenschiffen im Anhang, alle mn voller Ladung,
auf ihrer Bergfahrl den Slrom. unv die sonst dem Per-
sonenverkehr dienenden Dampfer sind fast ausnahmslos dem
Gütertransport, oer einen riesigen Umfang angenommen hat
dienstbar gemacht. Auch der Floßverkehr setzt bereits leb¬
haft ein. Der Wasserstand, der sich noch immer auf einer
Höhe von rund einen. Meter nach dem Mainzer Pegel halt,
reicht noch für die volle Ladung der großen Schleppschifie
aus Erfreulich ist der seit Wochen anhaltende gute Wasser¬
stand. der auffallend geringe Schwankungen aufwelst.

** N eu er R 0 ma n. „S chl 0 ß D a m er 0 w ist
der Titel des neuen Romans, mit dessen Abdruck wir in
heutiger Nummer beginnen.

— Schont Nie Weidenkätzchen. Der Frühling ist
im Anzuge , leider muß der Naturfreund aber auch sehen,
wie eine sinnlose und gewinnsüchtige Sammelwut ern-
setzt die der erwachenden Frühlingsnatur häßliche Wun¬
den ' schlägt. Gegenwärtig sind es die Blütenkätzchen der
Salweiden , die in Massen gesammelt werden . Dannt fugt
man der Bienenzucht schweren Schaden zu. Die zogenann-
ten Palmkätzchen stellen den wichtigsten Pollenspender des
reitigen Frühjahrs für die Bienen dar . Die volkstvirt-
chaftliche Bedeutung der Bienenzucht bedingt aber , beson-

derä in der gegenwärtigen nahrungsarmen Zeit , daß man
ihr fördernd zur Seite steht. Manche Städte haben daher
auch den Verkauf von Weidenkätzchen aus ihren Markten
verboten ; anders ist diesem Naturirevel nickt beiwkommen

Lokales und Provinzielles.
d Schierstein, den 23. März 1920.

«&eirat.  Am Samstag tagte die erste
!>ber Elternbeirat« im Sitzungssaale de« Rathauses.

Leipzig , Baumesse , Raum l4/14a.

Amtliche Bekanntmachungen.
Einladung

zu einer

Sitznuß der Gemeinde-Verlretung.
Zu der von mir aus

Donnerstag, den 25. März ds. 3s.. nachmittag» 6 Uhr,
Hier im Aathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
tretung und des Gemeinderats ein. und zwar die Mi *
Olteber ber Gemeindevertretung mit dem Kmweste daraus,
daß die Mchtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Antrag des Lokal-GewerbevereinS auf Gewährung

eines Zuschusses für 1820
2.  Abänderung des OrtSstatuts für die gewerbltche

Fortbildungsschule.

3. Festsetzung der erhöhten Teuerungszulagen an die
Beamten.

4. Gewährung einer Aufwandsentschädigung an Ge-
meindevorftand und Vertretung.

5. Erhöhung der Gebühren für die Kommunalärzte.
6. Antrag der Ziegenbesitzer auf Gewährung eines

Zuschusses.
7. Genehmigung der Dungversteigerung.
8 Einspruch der Ortsbauernschaft gegen die Art der

Nutzholzversteigerung und Antrag auf Ueberwetsung
von Brennholz.

9. Abänderung des Gemeindebeschlusses betr. die Er¬
hebung von Abgaben für Begräbniskosten.

10. Beschlußfassungüber Verkauf eines Feldwege« an
die Stadt Wiesbaden.

11. Einführung der Familienbeihilse.
12. Genehmigung der Brennholzversteigerung.

Betr . Herren-Hemden.
Der Gemeinde stehen zur Ausgabe an die minder¬

bemittelte Bevvtßerung eine geringe Anzahl
Herren-Hemden

zur Verfügung.
Mit Rücksicht auf die sehr geringe Zahl wollen sich

nur die Bedürftigsten bis Donnerstag, den 25. ds. Mts.,
vormittags schriftlich meiden.

Betr . Ausgabe v. Gerstenmehl u. Zwieback.
Die Ausgabe von Gerstenmehl und Zwieback für

Kinder und Kranke findet Donnerstag, den 25. ds. Mts.,
gegen Vorzeigung der Ausweise aus Zimmer4 im Ra -
dauie statt. Gin Paket Gerstenmebl und zwei Pakete
Zwieback kosten2 Mk. Die festgesetzte Zeit ist genau
einzuhalten.

Betr . Ausgabe von Speiseöl.
In den hiesigen Lebensmittelaeschästen gelangen

200 Gramm Speiseöl, das Kg. zu 21,50 Mk. zur Aus¬
gabe

Betr . Steuererklärungen.
Die Formulare zur Steuererklärungen für die Ver-

anlagung zur Kriegsabgabe vom Dermögenszuwachse
können aus Zimmer6 des Rathauses in Empfang ge¬
nommen werden.

Zugleich wird auf die am Aaihause aussehängie
öffentliche Bekanntmachungaufmerksam gemacht. Die
Erklärungen sind dis 10. April 1920 beim Finanzamt
in Wiesbaden adzugeben.

Betr . Kohlenkarte.
Der Abschnitt7 der Kohlenkarle verlierl mit dem

27. dr Mts . seine Gültigkeit.

Betr . Abladen von Schutt.
Das Abladen von Schutt und dergl. aus Wegen

und Plätzen ist verboten.
Zuwiderhandelnde werden streng bestraft werden.

Betr . Jagdpachtgelder.
Das Zagdpochtgeld|ür 1919, lorjH bll!

nßihor für die Zeit vom 17. Dezember 1918  bis 31.
Märt 1919 und von Ende Oktober 1919 bis
Januar 1920 werden in der Zeit vom 24. bis 27. März
?020 vormittags bei der Gemeindekasse ausgezahl. und
tmar für dis Beieiliglen mit den Anfangsbuchstaben
m K am 24 März. G- L am 25. März. M- S am

Mär? Sch -3 am 27. März. Die Tage sind ge-
nau eintuhatlen. Wegen Mangel an Kleingeld wird
gebeten, sich mit Wech selgeld(Pfe nnigen) zu versehen.

Betr . Mutterberatungsstunde.
Die nächste Mutterberatungsstunde findet am Donners¬

tag, den 25. d. Mts., 4 Uhr nachm, im evang. Schwestern-
Hause hier statt.

S cht e r ste i n , den 22. März 1920.
Der com. Bürgermeister: Kessels.

Bekanntmachung.
Aus Grund des8 59 Reichsgetreideordnung für die Ernte

1919 vom 18. Juni 1919 wird für den Landkreis Wiesbaden
ml, A»Äm ° d» Smd, Biebrich das Sewi«, und d«
P êis für Brot wie folgt festgesetzt:

a Bei Verwendung von 1350 Gramm Mehl für einen
Laib Roggenbrot, gleichviel in welcher Form gebacken, tm
Gewichte von 1900 Gramm(Verkaufsgewicht 24 Stunden
nach dem Backen) auf 2.50 Mark.

b. Bei Verwendung von 675 Gramm Aiehl für emen
Laib Weißbrot(Krankenbrot) im Gewichte von *80 Gramm
auf 1.40 Mk.

au a sind für einen Sack Mehl 73 ganze Brotmarken,
zu b für einen Sack Mehl 146 Stück Krankenbroimarkeu

* Gleichzeitig genehmige ich hiermit, daß dle Bäcker Ml
Landkreise Wiesbaden für das Teigmachen und Backen eines
Brotes je nach den örtlichen Verhälimssen von Selbstv
sorgern bi« zu 80 Pfennig per La.b erheben können.



Die Mehlpreise bleiben dieselben wie seither. Für ein '
Pfund Mehl, Art und Ausmahlung wie dieses von dem s
Kreisausschuß jeweilig an die Bäcker geliefert wird, darf '
im Kleinverkauf nicht mehr als 80 Pfennig per Pfund
erhoben werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 80 der Reichs¬
getreideordnung vom 18. Juni 1919 bestraft.

Diese Festsetzung tritt am Donnerstag, den 18. März
1920 in Kraft.

Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom 19.
Februar 1920 H Körnst 909 aufgehoben.

Die Erhöhung des Brotpreises mußte vorgenommen
werden, weil den Bäckern ein erhöhter Backlohn bewilligt
worden ist.

Wiesbaden, den 17. März 1920.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende.
I . V. Schlitt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und für die zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden bei dem herben Verluste
unseres lieben, guten, unvergesslichen Vaters,

Herrn Christian Kern
sagen wir unseren tiefgefühltestenDank,sowie
dem Herrn Pfarrer Cunz für seine tröstenden
Worte am Grabe und der Schuhmacher-
Zwangsinnung für ihre erwiesene Ehre.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schierstein, 20. März 1920.

Verloren
am Samstag vorm, eine

goldene Brasche
mit Kinderbild. Abzugeben
gegen Belohnung.

Frau Leuckel,
Biebricherstr. 24.

Eine eiserne

Pumpe
mit Zubehör für Garten zu
verkaufen. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle.

Privatmann
sucht eine

goldene Herrenuhr
aus Privathand zu kaufen.
Offerten unter K. W. 1 an

die Geschäftsstelle.

Miumädl-e«
selbständig im Kochen, in
kleinen Privat-Haushalt sofort
gesucht. Lohn 80 Mk.

Biebrich a. Rh .,
Rheingaustraße 17, pt.

Vorzustellen nur vormittags
oder schriftlich.

1weißer Mädchenhnt,
1schwarzer Fraaeahat,
2 Paar Lhriage

zu verkaufen.
Zu erfr. in der Geschäftsstelle.

Ein gut erhaltenes
5llhmd

mit Freilauf und Bereifung
zu kaufen gesucht.

Näh . L. Schäfer,
__ Adolfstratze 9.

Zuverlässiges
cirka 14 Jahre alt, für
nachmittags von 2—5 Uhr
zu 10 Monate altem Kinde
gef. Näh, i. d. Geschäftsstelle.

Tüchtiges

Mädchen
per sofort od. 1. April gef.

Biebricherstr. 18.
Die Kreszenz eines Klee-

aclrers, cirkal Morgen
zwischen Biebrich und Schier¬
stein IWF' zu kaufen gesucht.

Jean Schleif,
Holzhandlung

Biebrich a. Rh.
Armenruhstraße 9.

tefdperunpemn
Schierste!».

Am Samstag, den 27. März 1920, abends %% Uhr

8e>eral»crsa»»»l»»z
im „Deutscher Kaiser".

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorstandes
2. Bericht der Rechnungsprüfer.
3. Neuwahl des Vorstandes.
4. Aufgaben im neuen Deretnsjahr.
5. Verschiedenes.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ergebenst ein.
Der Vorstand.

Bevor Sie ihr Altmaterial adliefern,
überzeugen Sie sich bitte über meine Preise,
bevor Sie urteile n, denn ich zahle wie be¬

kannt die allerhöchsten Tagespreise für:

Liiuipeil pro Kilo Mk. 1.50
Wollgestrilkt„ „ „ 2500
Driilkstampf„ „ „ 0.80
Eisen „ „ „ 0.90
sowie sämtliche Metalle zu den allerhöchsten
Tagespreisen , alles wird reell  ge wo g en.

Der Ankauf findet wie bekannt

11 Küferstraße 11
von Mittwoch , den SL. März bis ans

weiteres statt.

und Teppiche jegl. Art
Kelims , Silber , Bronce
und Kunstgegenstände.
Möbel , Altertümer , Gold
und Silber -Münzen kaust

Uä höchsten Preisen.
E . Klapper,

Friedrichstratze 55, Telefon 1627.Wiesbaden,

Kaufe gold,ne Uhren,Brillanten,
Ringe, Ketten, Bestecke. Leuchter,
Servije, auch Bruchgold, zu

» Fabrikzweckenz. d.höchst.Preisen

Krasnoborski. Wiesbaden,
Bleichslraste 28

♦ Paßbilderf
♦♦

# Zur Konfirmation und Kommunion ! *

I Silberne Herren-u.Dainennhren,Ringe.KolliersPerlketten, Armbänder in gr. Answahl z. verkanten
GleichzeUig empfehle mein reichhaltiges Laaer in

" Trauringe,, , in 14 und 8 k. räl . « o?d.
Bitte beachten Sie meine Schaufenster

- Krasnoborsßi, 1PS  ZMZ 4

Erda
Schuhpuiz

3 ^5

Bedenke.
dab man klug vermeidet,
worunter Schuh und

Leder leidet.
Hingegen wählt man

mit viel Nutzen
Erdat, um seine Schuh

zu putzen I

schwarz / gelb / braun / rotbraun
Alleinhersteller : Werner L Mertz, Mainz

Schulranze
beste Salllerardeil empfiehlt Herm . Rump,

Wiesbaden, Morihsst.1

3nr Liksenliig non ScJtf-,Mosel-,Rhen
(Sopflft., Burgunder- «nd Bordoslist

empfiehlt sich

A. M. W Blumerr
Mainz , Erthalstraße 8.

Kaufe Altmaterii
Lumpen, gestrickt. Wollumpen , Papier zum Einsta

und Zeitungen . Metall gef Höchstpr.
I . Ganer , Wiesbaden , Helenenstr.

Telefon 1832. Teleio»!

in jeder Form und
auch

Zähne

Men

hol?
Preis!

KiiKf  ^ es **ai*enWli Ktrcligasse 70. ~

auf Wunsch sofort lieferbar
Ausnahmetage ?~ 2,

auf Wunsch sofort lieferbar
bis 10 . April.

Der grossen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sich bei uns 6 oder mehr Bilder bestellt,

i ’iF ©AMI UMSONST 'm -Wü
Sonntags von 9 —2 geöffnet.eine Verflrösserung seines eigenen Biides[einschl. Karton 30X36 cm].Sonntags von 9- 2 Uhr geöffnet

Samson& Go. Hmii H_
▼ !ä ▼ T , ,7, w , w  vif « (I. III. 11. II. A Trolz Teuerung
♦  erstklassige Matermlien und Arbeits PflOtOgf . LIM ü. VkskWKMt ^ Wkzit Mj| |)i| ligßl ) ? s8!88N. X » - 7“ .^ ^ .4̂ a .^ a  5 ^ IktUli 1986. Wiesbaden, Gr, Bürgst, 10 Fahrstuhl^ l̂UMMililj nacti jedem Mk
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